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Konjunkturumfrage im Frühjahr 2009  
 
Wirtschaft im Sog der Krise 
 
Die Lage der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden hat sich in den ersten Monaten des 
Jahres 2009 merklich verschlechtert. Zahlreiche Unternehmen sind - wie befürchtet - vom 
Sog der Krise erfasst worden, vor allem ein nicht unbedeutender Anteil der Industrie. Die 
Prognosen für die kommenden Monate sind weiter von Pessimismus bestimmt, dies 
betrifft Auftrags- und Umsatzentwicklung ebenso wie die Personalplanungen. Derzeit 
spricht noch kein Indikator für eine Besserung der konjunkturellen Situation. 
Dies ist das Fazit einer Umfrage der IHK Dresden zur konjunkturellen Entwicklung im 
Frühjahr 2009, an der sich 340 Unternehmen der Industrie, der Bauwirtschaft, des 
Verkehrs, des Handels und des Dienstleistungsgewerbes beteiligten.  
 
 







































Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche im Kammerbezirk Dresden 
JW = Jahreswende
FJ =  Frühjahr
JH = Jahreshälf te
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Bef riedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
Quelle: Konjunkturumf ragen der IHK Dresden  
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Nachdem zur Jahreswende 2008/2009 noch deutlich mehr Unternehmen über eine gute als 
über eine schlechte Geschäftslage berichteten, hat sich das Stimmungsbild nun völlig gedreht. 
Beurteilten zu Jahresbeginn noch 42 Prozent der Betriebe ihre Geschäftslage mit „gut“ und nur 
19 Prozent diese mit „schlecht“, können derzeit lediglich 23 Prozent eine positive 
Lageeinschätzung abgeben. Auf der anderen Seite ist der Anteil der Firmen mit schlechter 
geschäftlicher Situation auf 30 Prozent angestiegen. 
Obwohl die Lageeinschätzungen aller Wirtschaftsbereiche nachgeben, trübt sich das Bild in der 
Industrie besonders ein. Hier hat sich der bereits im 2. Halbjahr 2008 begonnene 
Auftragsrückgang nicht nur fortgesetzt, sondern verstärkt und an Breite gewonnen. Die 
Nachfrage auf den Außenmärkten ist nach wie vor überaus schwach, um 46 Prozent ist das 
ausländische Auftragsvolumen in den ersten beiden Monaten des Jahres 2009 für das 
sächsische Verarbeitende Gewerbe gesunken. Immer mehr Zulieferer am Binnenmarkt 
bekommen die Auswirkungen in Form von Auftrags- und Umsatzeinbußen zu spüren. Darüber 
hinaus drosseln zahlreiche Unternehmen betriebliche Investitionen, so dass auch viele 
Geschäfte im Inland platzen.  
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Jahre s w e nde  2008 / 2009                                  Frühjahr  2009
Beurteilung der Geschäftslage der Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen im KB Dresden
Quelle: Konjunkturumf ragen der IHK Dresden  
 
Einzige Hoffnung für viele Unternehmen, nicht nur der Industrie, ist die rasche Umsetzung der 
Maßnahmen der beschlossenen Konjunkturpakete.  
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Vor allem das Baugewerbe sieht hierbei Chancen der weiteren Geschäftsentwicklung, zumal 
die registrierten Auftragseingänge für Januar und Februar – auch saisonal bedingt – ein Minus 
aufwiesen. Die Stimmungslage im Baugewerbe ist dennoch überwiegend befriedigend. 
Für zahlreiche industrienahe Dienstleister hat sich die Geschäftsentwicklung auf Grund 
nachlassender Aufträge zugespitzt. In verbrauchernahen Branchen, wie auch im Handel wird 
die aktuelle Situation zwar kritischer als zur Jahreswende 2008/2009 beurteilt, insgesamt stellt 
sie sich aber freundlicher als in produktionsnahen Bereichen dar. Sowohl eine seit Monaten 
anhaltend niedrige Inflation als auch das Abfedern der Auswirkungen der Krise im 











































JW  = Jahreswende
FJ  =  Frühjahr
JH = Jahreshälf te
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche zur Geschäftsentwicklung 
im Kammerbezirk Dresden 
Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Geschäf tsentw icklung “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben 
unberücksichtigt. Quelle: Konjunkturumf ragen der IHK Dresden  
 
 
Neben der spürbaren Verschlechterung der Geschäftslage und vor dem Hintergrund der 
zunehmenden Verschärfung von Auftragsentwicklung und erwarteten schwierigeren 
Finanzierungs- und Investitionsbedingungen in Folge der Wirtschaftskrise bleiben die 
Geschäftserwartungen in allen Branchen unverändert negativ. Die Prognosen für die 
konjunkturelle Entwicklung der nächsten Monate sind wieder überaus pessimistisch – erneut 
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41 Prozent der befragten Betriebe rechnen mit der Verschlechterung ihrer wirtschaftlichen Lage 
– weil Nachfragerückgang, Investitionszurückhaltung, Umsatz- und Gewinneinbußen die 
wirtschaftliche Entwicklung zahlreicher Betriebe beeinträchtigen dürften. Zeitlich versetzt ist mit 
weiteren „Dominoeffekten“ zu rechnen, die auch vor verbrauchernahen Bereichen nicht Halt 
machen dürften. Hoffnung macht die Tatsache, dass die Prognosekurve nicht weiter ins Minus 
fällt. Dies dürfte als Indiz dafür gelten, dass sich der bislang rapide Abschwung nun 
verlangsamt hat. Der Blick auf die Entwicklung der realen Auftragseingänge in den ersten 
Monaten 2009 – als wesentlicher konjunktureller Frühindikator – und auf die Auftragsprognosen 
der Firmen für die kommenden Monate lässt allerdings derzeit keine rasche Änderung der 






















Antei le der Unternehmen in %
Jahresw ende 2008/ 2009       Frühj ahr 2009
Aufträge                                                                                 Umsätze
Auftrags- und Umsatzprognosen der Unternehmen aller W irtschaftsbereiche im KB Dresden
Quel le: Konjunkturumfragen der Industrie- und Handelskammer Dresden  
 
Es zeigt sich aber auch, dass sich ein erheblicher Teil der Unternehmen gegen die 
Wirtschaftskrise stemmt. So wird in Industrie und Dienstleistungswirtschaft auf neue, innovative 
Produkte und Leistungen, die Erweiterung von Produktpaletten und Vertriebsnetze, die 
Erschließung neuer Absatzmärkte im Mittelmeerraum oder in Osteuropa gesetzt. Aber auch in 
Konjunkturprogrammen und in der mit der Wirtschaftskrise verbundenen Marktbereinigung 
werden Chancen gesehen.  
In den verbraucherorientierten Branchen werden ebenfalls das Angebot neuer Produkte und 
Sortimente, die Markterweiterung nach Polen und Tschechien oder die Neukundenakquise als 
Chancen genannt. 
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Außenwirtschaftliche Aktivitäten eingeschränkt 
 
Die Auslandsnachfrage ist spürbar erlahmt. Allein in den ersten beiden Monaten des Jahres 
2009 gingen die Auftragseingänge aus dem Ausland im Verarbeitenden Gewerbe Sachsens um 



















Antei le der Unternehmen in %
Jahresw ende 2008/ 2009 
Frühj ahr 2009
Exportpläne der Unternehmen aller W irtschaftsbereiche im KB Dresden
Quel le: Konjunkturumfragen der Industrie- und Handelskammer Dresden  
 
Bereits zur Jahreswende 2008/2009 war der Anteil der Firmen, der beabsichtigte, 2009 seine 
Exporte auszuweiten, deutlich geschrumpft. Er belief sich auf knapp 8 Prozent, ein Jahr zuvor 
berichteten noch 14 Prozent über zunehmende Ausfuhren. Derzeit schätzen nur noch rund 
3 Prozent der befragten Unternehmen ein, dass sich ihre Exportgeschäfte verstärken werden. 
Umgekehrt verdoppelte sich der Teil der Betriebe, der über rückläufige Ausfuhren berichtet. Die 
Absatzbedingungen auf den wichtigen Märkten in Europa, Amerika und Asien bleiben überaus 
angespannt. Im Zuge der verabschiedeten Konjunkturpakete in der Europäischen Union und 
den USA rechnen die Unternehmen wieder mit der Verstärkung des Auslandsgeschäfts. 
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Antei le der Unternehmen in %
Jahresw ende 2008/ 2009 
Frühj ahr 2009
Investitionspläne der Unternehmen aller W irtschaftsbereiche im KB Dresden
Quelle: Konjunkturumfragen der Industrie- und Handelskammer Dresden  
 
Die Investitionsplanungen der befragten Unternehmen im Kammerbezirk werden zwar mit Blick 
auf die allgemeine Lage, die Auftragsentwicklung und die Finanzierbarkeit wieder nach unten 
korrigiert. Andererseits folgen die Investitionsabsichten nicht den allgemeinen 
Geschäftsprognosen eines rapiden Absturzes, sie zeigen sich trotz nicht zu übersehender 
Abnahmen noch vergleichsweise stabil, was nicht zuletzt auf die Langfristigkeit geplanter 
Investitionsvorhaben zurückzuführen sein dürfte. Ebenso spielt die Investitionsberuhigung im 
Spiegel umfangreich getätigter Investitionen der Vorjahre in Kapazitätserweiterungen, Produkt- 
und Verfahrensinnovationen, Ersatzbeschaffungen oder Rationalisierungen eine nicht zu 
unterschätzende Rolle.  
Nur noch 12 Prozent der Befragten planen im Frühjahr 2009 zunehmende Investitionsausgaben 
(Jahreswende 2008/2009: 13 %). Weiter gestiegen ist dagegen der Anteil der Firmen, der 
rückläufige oder keine Investitionen plant. Belief sich dieser Anteil zur Jahreswende 2008/2009 
auf 57 Prozent, beträgt er jetzt 65 Prozent. Mit dem insgesamt wieder schwächeren 
Investitionsengagement verschlechtert sich für zahlreiche Branchen wiederum die Auftragslage. 
Das vergleichsweise stärkste Investitionsengagement zeigt dabei wieder das 
Dienstleistungsgewerbe, hier planen 45 Prozent steigende und gleich bleibende Investitionen. 
In allen anderen Bereichen überwiegen dagegen abnehmende bzw. keine 
Investitionsausgaben. 
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Antei le der Unternehmen in %
Jahresw ende 2008/ 2009 
Frühj ahr 2009
Personalpläne der Unternehmen aller W irtschaftsbereiche im KB Dresden
Quelle: Konjunkturumfragen der Industrie- und Handelskammer Dresden  
 
Mit Blick auf die sich verschlechternde Auftrags- und Umsatzsituation haben bereits gegen 
Ende des Jahres 2008 zahlreiche Unternehmen Kurzarbeit für ihre Mitarbeiter beantragt oder 
andere Formen des betrieblichen Arbeitszeitmanagements (z.B. Überstundenabbau, 
Veränderung Schichtrhythmus, Beendigung der Arbeitsverhältnisse von Leiharbeitnehmern) 
angewandt. So wurden im 4. Quartal 2008 in den Arbeitsagenturen des Kammerbezirks 
Dresden 873 Anträge auf Kurzarbeit gestellt, die Zahl der in den Anträgen betroffenen 
Arbeitnehmer belief sich auf rund 14.800. Mit dem weiteren Abschwung der Konjunktur und 
bedingt durch die Ausweitung der Maßnahmen der Kurzarbeiterregelungen erhöhte sich im 
1. Quartal 2009 die Zahl der Anträge deutlich (rund 1.670 Anträge mit etwa 32.400 betroffenen 
Personen).  
Von den befragten Betrieben hatten zum Befragungszeitpunkt 28 Prozent Kurzarbeit 
angemeldet und 8 Prozent beabsichtigten die Antragstellung. Allerdings nutzt nur ein geringer 
Teil der Firmen von 12 Prozent die Kurzarbeitszeit zur Weiterbildung oder Qualifizierung, 
26 Prozent planen dieses.  
 
Der konjunkturelle Einbruch hat somit derzeit den Arbeitsmarkt noch nicht voll erreicht. 
Allerdings zeigen die Personalpläne für die kommenden Monate, dass es den Unternehmen 
immer schwerer fallen dürfte, ihre Mitarbeiterbestände über Kurzarbeit bei anhaltender 
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Auftragsflaute und anstehenden betrieblichen Fixkosten gleich zu halten. Deshalb zieht ein 
wachsender Anteil von Firmen die Abnahme der Beschäftigtenzahlen in Erwägung.  
Beeinflusst werden die Personalentscheidungen in den Unternehmen - insbesondere wenn es 
um die Veränderung der Personalkapzitäten geht - auch von der künftigen demographischen 
Situation der Belegschaften und der Sicherung des betrieblichen Fachkräftebedarfs. Hierbei 
sollten die Unternehmen von den umfangreichen Fördermöglichkeiten für Qualifizierungs- und 






Die Unternehmensfinanzierung wird in zunehmendem Maße ein Schwerpunkt bei der 
Bewältigung der Wirtschaftskrise. Während Kurzarbeit und Kostensenkungen bei fortlaufenden 
Fixkosten bisher den Unternehmensfortbestand sichern konnten, rückt der mit 
Auftragsrückgängen einerseits und der Auftragsgewinnung und -umsetzung andererseits 
verbundene mittel- und langfristige Finanzierungsbedarf immer mehr in den Vordergrund. Hier 
zeigt sich im Ergebnis der Umfrage, dass vor allem der Anteil der Betriebe, der über eine 
Verschlechterung der Finanzierungskonditionen berichtet, deutlich angewachsen ist. Stellten 
zur Jahreswende 2007/2008 nur rund 11 Prozent der Befragten eine Verschlechterung fest, 














Verschlechterung der Finanzierungskonditionen bei . . . 
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Dabei ist es vor allem die Bereitstellung von Sicherheiten, die die Finanzierungskonditionen 
verschärfen. Aber auch die Zinsen werden als ein Faktor verschlechterter 
Finanzierungsbedingungen eingeschätzt. Dies dürfte vor allem darauf beruhen, dass sich die 
sukzessive Senkung der Leitzinsen nicht auf günstigere Kreditzinskonditionen für die 
Unternehmen auswirkt. Beides – Sicherheiten und Zinsen – ist aber letztlich auch den erhöhten 
Anforderungen im Rating-Prozess, insbesondere in wirtschaftlich angespannter Situation, 
geschuldet. Dennoch kann angesichts dieser Bewertung derzeit nicht von einer 
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Wirtschaftspolitische Schlussfolgerungen 
 
Die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise hat auch die Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden 
erreicht. Die sehr pessimistischen Prognosen werden dabei neben der eigenen Betroffenheit sehr 
stark auch von Verunsicherung sowie Vorsicht und Zurückhaltung beeinflusst. Die Unternehmen 
stemmen sich gegen diese Entwicklung.  
Vor dem Hintergrund der angespannten Wirtschaftslage und eines weit verbreiteten Pessimismus 
richtet die IHK Dresden erneut nachfolgende Forderungen an die Bundes- und Landespolitik: 
 
1. Die bislang von den Kammern erhobenen Forderungen nach Reformen im Arbeits- und 
Steuerrecht und zum Umbau der sozialen Sicherungssysteme behalten ihre volle Gültigkeit. 
Wären diese Reformen in den vergangenen Jahren mit dem Ziel die Unternehmen zu entlasten, 
mit größerem Nachdruck umgesetzt worden, wäre die Wirtschaft heute krisenfester aufgestellt. 
 
2. Auch in Krisenzeiten dürfen ordnungspolitische Grundsätze nicht über Bord geworfen und erst 
recht nicht wahltaktischem Handeln geopfert werden. Die finanzielle Einflussnahme des Staates 
muss wegen der drohenden Explosion der Staatsschulden begrenzt werden. Den Unternehmen 
ist nur wenig und kurzfristig geholfen, wenn sie künftig umso mehr durch den Schuldenabbau 
belastet werden. 
 
3. Zwei Konjunkturpakete des Bundes werden zahlreiche Impulse für Wirtschaft, Kommunen und 
Verbraucher geben, deren Wirkungen nicht immer nachhaltig sein dürften (z.B. Umweltprämie 
für Altautos). Die deutliche Senkung der Steuern und Abgaben wäre insgesamt die bessere 
Lösung gewesen.  
Nachhaltige Auswirkungen werden dagegen die Öffentlichen Investitionen in die Bildungs- und 
Verkehrsinfrastruktur und in den Ausbau der Breitbandnetze bringen. Es muss gewährleistet 
sein, dass die zu erwartenden Investitionen zügig, zeitnah und unbürokratisch umgesetzt 
werden. Die Kammern erwarten außerdem, dass bei der Vergabe der Aufträge insbesondere die 
regionale Wirtschaft gebührend berücksichtigt wird. 
 
4. Kammern, Verbänden, Politik und Verwaltung muss bewusst sein, dass sie unter den 
gegenwärtigen Umständen eng zusammenwirken müssen, um reibungslos, schnell und 
koordiniert zur Unterstützung der Unternehmen und zur Sicherung von Arbeitsplätzen handeln 
zu können. Deshalb muss durch unkompliziertes und praxisorientiertes Zusammenwirken von 
Staatsregierung, Sächsischer Aufbaubank, Kreditinstituten, Arbeitsagenturen, Kammern und 
anderen Beteiligten der Wirtschaft unbürokratisch Unterstützung zuteil werden. 
 
5. Darüber hinaus bieten die Industrie- und Handelskammern seit Jahren ein bewährtes 
Instrumentarium zur Unterstützung für Unternehmen in wirtschaftlichen Schwierigkeiten an. Ob 
Maßnahmen zur Früherkennung von betrieblichen Problemen, die gezielte Fördermittelberatung, 
Instrumente zur Krisenbewältigung wie das Projekt „Runder Tisch“ – diese und weitere 
Hilfsangebote stehen betroffenen Unternehmen gerade in dieser angespannten Situation 
erweitert zur Verfügung. 
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Fahrplan in Krisenzeiten 




1. Erfolgsfaktor Kommunikation 
In Krisenzeiten wird die richtige Kommunikation zum Erfolgsfaktor des Unternehmens. Sie sollte 
darauf ausgerichtet sein, Glaubwürdigkeit und damit Vertrauen zu bewahren bzw. zurück zu 
gewinnen. Dies ist nur möglich durch die überzeugende Identifikation des Managements mit der 
notwendigen Kommunikationsaufgabe, die Klarheit, Gradlinigkeit und Offenheit verlangt. 
 
2. Adressaten 
Informieren Sie Mitarbeiter, Auftraggeber, Lieferanten, Kunden und Banken rechtzeitig über Ihre 
Schieflage, sonst laufen Sie Gefahr, die Krise noch weiter zu verstärken: Spekulationen und 
Gerüchte erhalten enormen Auftrieb. 
 
3. Kundenbindung 
Stammkunden zu halten, ist deutlich preiswerter, als neue Kunden zu akquirieren. 
Kundenbindung ist also ein Ziel für einen erfolgreiches Unternehmen. Wichtig ist - der Kontakt 




1. Kooperationen ausloten 
Der Verbund mit anderen Klein- und mittelständischen Unternehmen (KMU) hilft, Synergien zu 
nutzen. Zudem lassen sich Aufträge akquirieren, die ein Unternehmen allein nie bekommen 
würde. 
 
2. International denken 
Die Globalisierung geht allen Krisensymptomen zum Trotz weiter. Gerade jetzt räumt manch 
notleidendes Unternehmen lukrative Absatzfelder im Ausland. Aber Vorsicht: Ohne Vor-Ort-
Kenntnisse, eine sichere Finanzierung und juristische Absicherung wird die Expansion zum 
unkalkulierbaren Abenteuer. 
 
3. Wettbewerb beobachten / Innovationen vorziehen 
Es lohnt, die Branche im Blick zu haben, um Veränderungen zu beobachten. 
Produktentwicklungen der Forschungsabteilung gehören schnellstens auf den Markt. Wer jetzt 




1. Kurzarbeit und Qualifizierung: Das Rettungspaket für kleine und mittlere Betriebe 
In wirtschaftlich schweren Zeiten hilft Kurzarbeit Unternehmen, die Personalkosten schnell und 
flexibel zu senken. So müssen sie niemandem kündigen und damit gut ausgebildete und 
eingearbeitete Fachkräfte aufgeben. Stattdessen kann die arbeitsfreie Zeit für die weitere 
Qualifizierung der Mitarbeiter genutzt werden. 
Seit 1. Juli 2009 kann Kurzarbeit die Betriebe noch länger entlasten. Es gilt eine neue maximale 
Bezugsdauer für Kurzarbeitergeld: Statt wie bisher für 18 können Unternehmen nun für einen 
Zeitraum von maximal 24 Monaten die Leistung beantragen. Diese Regelung gilt für alle 
Arbeitnehmer, deren Anspruch auf Kurzarbeitergeld bis zum 31. Dezember 2009 entsteht. 
Zusätzlich können künftig die Sozialversicherungsbeiträge für ab dem 1. Januar 2009 
durchgeführte Kurzarbeit ab dem siebten Kalendermonat des Bezugs auf Antrag vollständig 
von der Bundesagentur für Arbeit erstattet werden. Die Änderungen gelten befristet bis zum 
31. Dezember 2010. 
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2. Qualifizieren statt Entlassen 
Bevor Sie Personal entlassen, prüfen Sie inwieweit ausstehende Weiterbildungsbedarfe 
umgesetzt werden können, denn qualifizierte Fachkräfte sind einer der wichtigsten Faktoren für 
den Erhalt und den Ausbau der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit. Weiterbildung bringt 
Wettbewerbsvorteile und Innovationskraft für die Unternehmen, ebenso Zusatzqualifikationen 
und Aufstiegschancen für die Arbeitnehmer. Neu geschaffen ist die Möglichkeit, dass für 
Bezieher von konjunkturellem Kurzarbeitergeld und von Saisonkurzarbeitergeld die Teilnahme 
an Qualifizierungsmaßnahmen gefördert wird. Bisher galt dies nur für Bezieher von 
Transferkurzarbeitergeld. 
Gemeinsam unterstützen die EU und der Freistaat Sachsen Unternehmen, die für sich 
und/oder ihre Mitarbeiter Weiterbildungen durchführen. 
 
3. Freiwillige Leistungen streichen 
Zahlungen aussetzen - in Betracht kommen Weihnachts-, Urlaubsgeld, Zuschüsse und Prämien. 
Voraussetzung ist, dass die zu streichenden Zahlungen unter einem wirksamen 
Freiwilligkeitsvorbehalt stehen. Anderenfalls, kann eine (vorübergehende) Streichung nur im 
beiderseitigen Einverständnis erfolgen. 
 
4. Betriebsbedingt entlassen 
Nachteile: Wenn sich die Geschäftslage wieder bessert, sind die Mitarbeiter/Fachkräfte unter 
Umständen nicht mehr verfügbar. Und es drohen gerichtliche Auseinandersetzungen. Prüfen 
Sie unbedingt vorher, ob Sie sich im Zusammenhang mit Fördermitteln für die Schaffung 




1. Vorauszahlungen senken 
Sobald Umsätze und Gewinne sinken, kann die vierteljährliche Steuerüberweisung ans 
Finanzamt reduziert werden – ein formloser Antrag mit Zahlen der letzten Geschäftsmonate 
genügt. Wer dagegen jetzt für gute Jahre nachzahlen muss, kann Steuerstundung beantragen. 
 
2. Risiken bilanzieren 
Wenn Sonderverkäufe nicht infrage kommen, macht die Neubewertung der Lagerbestände in 
der Bilanz Sinn. Etliche Produkte sind schließlich nur noch mit Preisabschlägen absetzbar. Dazu 
wird die Differenz von voraussichtlichen Neupreisen und Inventurwerten als Verlust gebucht. 
 
3. Abschreibungen erhöhen 
Lassen sich neue Maschinen und Anlagen nicht wie geplant voll einsetzen, kann außer der 
Reihe abgeschrieben werden – für außergewöhnliche wirtschaftliche Abnutzung. Das ist erlaubt 
bei Großaufträgen, Überkapazitäten, Produktumstellungen. 
 
4. Finanzen neu bewerten 
Wenn Kunden Rechnungen immer später bezahlen, sind Abschläge auf die Außenstände 
möglich. Als pauschale Wertberichtigung werden durchweg ein Prozent akzeptiert. Bei Insolvenz 




1. Alternativ finanzieren 
Die Eigenkapital und Kreditlinien schonende Funktion des Leasings und die direkte 
Liquiditätserhöhung durch Factoring verbessern die Bilanzkennziffern der Unternehmen. 
 
2. Zinskonditionen sichern 
Regierungen und Notenbanken tun zwar alles, um die Zinsen möglichst niedrig zu halten. 
Trotzdem spricht vieles dafür, dass Darlehen teurer werden. Es ist deshalb höchste Zeit, 
Kreditverträge zu verlängern und möglichst langfristige Zinsbindungen auszuhandeln. Bei 
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3. Eigenkapital ausbauen 
Ein Weg: Gewinne in diesem Jahr nicht mehr ausschütten, sondern thesaurieren. Außerdem 
prüfen: die Aufnahme neuer Gesellschafter, zum Beispiel von Mitarbeitern oder 
Beteiligungsgesellschaften. Das funktioniert aber nur, solange die Firma noch profitabel ist. 
 
4. Umschulden 
Oft halten Anschaffungen kürzer oder länger als gedacht. Kaum ein Unternehmer passt seine 
Finanzierung aber konsequent an den aktuellen Stand an. Die Umschuldung senkt die Zinsen 
oder schon die Liquidität. 
 
5. Skonto nutzen 
Wer auf den Preisnachlass verzichtet, nimmt einen teuren Kredit: Drei Prozent verschenkter 









Um die Kreditversorgung der Wirtschaft und insbesondere des Mittelstands zu sichern, wird im 
Auftrag des Bundes das Finanzierungsangebot der KfW Mittelstandsbank befristet erweitert. Bei 
der Finanzierung von Investitionen stellt die KfW die durchleitenden Banken bis zu 90 % von der 
Haftung frei und trägt somit den überwiegenden Teil des Kreditrisikos. Sanierungsfälle und 
Unternehmen in Schwierigkeiten sind ausgeschlossen. 
 
Alle Investitionen, die einer mittel- und langfristigen Mittelbereitstellung bedürfen und einen 
nachhaltigen wirtschaftlichen Erfolg erwarten lassen, können finanziert werden. Darüber hinaus 
können Betriebsmittel (einschließlich Warenlager sowie sonstiger Liquiditätsbedarf zum 
Beispiel durch Anschlussfinanzierungen bzw. Prolongationen) finanziert werden. 
Bis zu 100 % der förderfähigen Investitionskosten bzw. der Betriebsmittel können finanziert 
werden. 
 
Informationen unter: www.kfw-mittelstandsbank.de 
 
 
2. Mittelstandstabilisierungsprogramm Sachsen 
Ziel ist die Sicherung der Kreditversorgung der gewerblichen Wirtschaft, des Handwerks und der 
freien Berufe im Freistaat Sachsen vor dem Hintergrund der Finanzmarktkrise. Es dient der 
Ergänzung des v.a. auf die Finanzierung von Investitionen ausgerichteten „KfW-
Sonderprogramms 2009“ der Kreditanstalt für Wiederaufbau. 
 
 Finanzierung von zusätzlichem Betriebsmittelbedarf,  
 Umfinanzierung kurzfristig fälliger Passiva (außer Steuern, öffentliche Abgaben und 
Bankverbindlichkeiten) in längerfristige Verbindlichkeiten  
 betriebsgerechte Umfinanzierung von Kontokorrentkrediten, soweit sich nach der 
Umschuldung das Hausbankenobligo im Gesamtengagement nicht vermindert  
 Anschlussfinanzierung, d.h. Übernahme des Kreditengagements im Rahmen eines 
Hausbankenwechsels 
 
Die Ausreichung erfolgt als zinsgünstiges Darlehen der Sächsischen Aufbaubank - Förderbank - 
(SAB) über die Hausbank an das Unternehmen. Die Hausbank erhält zudem eine 
Entlastungszusage in Höhe von 80 Prozent. 
 
Informationen unter:  www.sab.sachsen.de 
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3. Bürgschaften - BBS Liqui 
Die Bürgschaftsbank Sachsen (BBS) will kleine und mittlere Unternehmen in Sachsen bei der 
Bewältigung der Auswirkungen der weltweiten Finanzmarktkrise unterstützen. Die BBS stellt ab 
sofort betroffenen Unternehmen kurzfristig Bürgschaften für Betriebsmittelkredite und Avale zu 
ermäßigten Konditionen – Halbierung der Bearbeitungsgebühr – zur Verfügung. 
 
 Erfolgreiche Unternehmen, die aufgrund der Finanzmarktkrise mittelbar oder unmittelbar in 
Schwierigkeiten geraten oder von den Auswirkungen der Krise bedroht sind  
 Sicherung der Finanzierung von Betriebsmitteln und Avalen  
 
Bürgschaften werden weiterhin grundsätzlich über die Hausbank beantragt. Findet ein 
Unternehmer keine Hausbank, so kann wie bisher eine "Bürgschaft ohne Bank (BoB)" beantragt 
werden. Der maximale Bürgschaftsbetrag bei einer BoB von bisher 160.000 Euro wird für zwei 
Jahre auf maximal 500.000 Euro angehoben. 
 
Informationen unter:  www.bbs-sachsen.de 
 
 
4. BeratungsZentrum Konsolidierung (BZK) der Sächsischen Aufbaubank 
Das BZK berät insbesondere Unternehmen, unabhängig von Größe und Branche, die finanzielle 
Schwierigkeiten haben bei der Erarbeitung einer Lösungsstrategie.  
 
Neben dem Mittelstandsstabilisierungsprogramm Sachsen stehen andere Förderprogramme zur 
Überwindung von Liquiditätsschwierigkeiten zur Verfügung:  
• Liquiditätshilfedarlehen der gewerblichen Wirtschaft für gesunde Unternehmen  
• Programm zur Rettung, Umstrukturierung und Liquiditätshilfe von kleinen und mittleren 
Unternehmen in Schwierigkeiten 
• Programm "Krisenbewältigung und Neustart" 
 
Über Inhalte und Fördervoraussetzungen berät das BZK. 
 
Informationen unter:  www.sab.sachsen.de 
 
 
5. Projekt "Runder Tisch" - zur Betreuung gefährdeter Unternehmen  
Die Hilfe richtet sich vor allem an Firmen, in wirtschaftlichen Schwierigkeiten, deren Situation 
aber eine erfolgreiche Fortführung erkennen lässt. 
 
Nicht jeder, der die ersten Signale einer Krise in seinem Unternehmen wahrnimmt, kann aus 
eigener Kraft die Wende einleiten. Oft ist der Druck von außen zu stark, um noch ein nachhaltig 
wirksames Krisenmanagement einleiten zu können. Auch ist vielen Unternehmern der 
realistische Blick auf die Ursachen der Schieflage verstellt. 
 
Eine wichtige Anlaufstelle sind in dieser Situation die Runden Tische, die gemeinsam von der 
KfW Mittelstandsbank und den Kammern (Projektträger) betreut werden. Ausgeschlossen sind 
Unternehmen die einen Insolvenzantrag gestellt haben bzw. bei denen aufgrund der 
wirtschaftlichen Lage die Verpflichtung zu einem solchen Schritt besteht. 
 
Informationen unter:  www.kfw-mittelstandsbank.de 
 
 
Mit welchen Schwierigkeiten Sie auch kämpfen, Sie sollten uns möglichst frühzeitig an-
sprechen. Diskretion und Vertraulichkeit werden zugesichert. Die Industrie- und 
Handelskammern im Freistaat Sachsen haben verschiedene Instrumente und Partner, die 
Ihnen in Krisensituationen helfen können.  
 






































Industrie- und Handelskammer Dresden 
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